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weg Egt einen ſchwachen Grund und bauet drauff ein Hauß,
2 alsdenn hoffet inge Zeitenq Putzt es mit Statuen und andern Zierligkeiten,

Ich meyn ein kleiner Siurm machts ohne Simſon aus
Jbill man ſtch ein Gebau von Wißenichafften bauen: j

v mun man evernu auf feſte Mtel ſchaurm.um wlldi aanae Querck näch Lwundſth von ſtattenQÊZun behelben rund recht tieff dreyfach ſtehn.

Ein gutes Natutell, Fleiß, und der Lehrer Treu

Sind Dinge, welche nicn gehoren;

TJ u und bleibt im Alter neu.
ir; die Reſidenz der Ehren,

Denn. iſt man von Natur nicht fahig viel zufaßen:
So durffen wir uns wohl ohnmoglich drauff verlauen,
Daß aus dem krummen Holtz ein ſehr geſchickter Mann

u Das Bildnuß pea Mereurs recht formlich ſchnitzen kan.

Was ſonſt die Eigerſehafft. der: Neſel haben ſoll,
1

Das pfleget, wenn es jung und zari in, gleich zubrennen;

omtAn Kuoſpven kan nani ichon dia ſch en Blumen kennen
Und Cyrus macht als Kind berelts viel Sachen wohl.

n he.
nuch der Fleiß verſtarcken

m den Apoſteln mercken,Z. ſolch Wunder doch kaum mehr in uns gelegt.
enn Er unmmtenmhrwiel copuac evragt:

u

Ein Korb voll Wißenichafft aur eine icte ueiſe
L

ud in des Kopſen Rünn das rommode  u m.n.Dutch einen ſanſften ind hinein gewehet wurde.
Nicht ſo die ſchonſte Kunſt fteckt in der ſthwerſten Burde;
Nur jener Baur gab ſie dem Sohn in. Pillen ein
und wolt, er ſolte gleich dadurch ein Doctor ſeyn.
Der Muſen Parcdicf  tiegt hoch auf dem Parnaß,

Der lange Leg dahin iſt nicht ſo gleich und eben;
Er iſt mit harter Muh beleget und umgeben,
und ſcharffe Diſteln ſtehn dort unter Klee und Graß:
Tritt einer num darcuu wit weich und faulen Fofdn,

unh  mießenJ
Der fallt zunuck kan nichts von dem Pre g

Ein ausgeharteter und unverdroßner Gein
Komt nur hinauf und wird mit Gotter Koſt geſpeiſt.
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Daoch wie es biß zum Zweck viel NebenWege giebt,
Da man durch eigne Muh ſich ſchwer zurechte findet:
So giebts noch guten Rath, dadurch man uberwindet,
Wenn man nur jederzeit die Unterweiſung liebt.
Von eben dieſer wird der feſte Grund vollendet;
So wird Natur und Fleiß mit Vortheil angewendet.
Und demnach ſind hierzu der guten Dinge drey;
Fehlt eins davon, ſo ſteht det Bau nicht gut und frey.

Hier zeigt ſich auch ein Grund, der feit und dreyfach iſt,
Darauff Herr Liebezeit die Wißenſchafft gebauet:

Denn wenn man Pleiß Natur und Unterricht beſchauet:
So merckt man, daß das Gluck Jhm nichts hiervon verſchlieſt.
Man ruhmt am Ungerland die Fruchtbarkeit und Gute:
Was Wiunder, wenn die Art am Ungriſchen Gemuthe

Auch gut und Edel in, wie unſer Candidat
Diß durch ſein Beyſpiel ſelbſt genug bewieſen hat.

Doch wird ein Acker nur nicht nach Gebuhr beſtellt,
Und laßet man ihn gar vergebens Brache liegen:
So bringet er uns wohl zur Erndte ſchlecht vergnuaen.
Drum hat Herr Liebezeit der viel auf Arbeit hat,
Gich wie ein Ackersmann hochſtloblich aufgefuhret

Und ſeinen guten Kopff ſehr emſig ex pret;
Diß Zeugniß giebet Jhm nicht nur ſein Vaterland;
Auch Halle thut es nach mit ungezwungner Hand.

Wenn andre Geld und Zeit durch Mußiggang und Spiel
Durch frechund faule Luſt zum aroſten Schimpff verlohren,
So hat ſich dieſer Freund das beſie vheil erkohren:
Denn iein erhapner weiſt ſah' aur daßelbe xiel,An.

Das gruſenEjnhni ſtets vor Augen haben iollen,
Wofern ſie vpmn«apoll geadelt werden wollen
Er hat in ſeiner Kunſt den Bau ſo auffgefuhrt,
Daß von Minernens Hand ein Krantz den Gipffel ziert.

Diß Werck hat wie aeſagt. den drepfach feſten Grund,
Dern guter Untetricht auch Nachdruck geben muſte:
Mann ſein hrer  darauff Er ſicher fußer/

ülui

gſt wegen Drefflichkeit n buenpahr ino rnd;
Zwar Er genon nicht lang des erſten Fuhrers Lehre:
Denn Der verkaufthte Hall bau mit des Hofeg Ehre.
Gynm hielt: Er fich alsdemn nen n den Großen Stahl
Weil es ſein eignet cgug ats ein ghaonet befahl.

br ſuh beo bieſenn deanh, vje eine Mediein

Ffen vor den ugfen Stnnd der Mediein gehorte;
e es:hochſtnt w den Jrrthunr der ſich mehrte,

Auch vieles Volck betriegt. Durch klugen Rath zu fliehn:;
Und die wir der vcatur als Diernr folgen ſolten,
Wenn Superglue Sie im hellen meiſtern wolten:
Sie machen nur den Menſch zum GeiſterTunnnel Platz:
Er aber ſucht und fand der Lehre wahren Schatz.

Wohl



Wohl dem! der bey dem Schwarm der Blinden ſolchen findt,
Der helle ſehen kan, und uns zurechte weiſet.
Wohldem! der auf der See mit dem Compaße reiſet:
Und der den Faden hat im falſchen Labyrinth.
Wohl dem! der einen Grund von feſten Stahle leget,
Auff dem der Bau geſetzt, den nicht der Sturm beweget.
Gluckſelig int demnach det liebſte Liebezeit;
Das Glucke hat Jhn hier mit ſolchen Grund erfreut.

3

Doch hat Er ſich zugleich aus einem Bach gelabt,
Der aus den reinſten Ovell des theuren Stahls gefloßen:
Denn Er hat Lieb und Treu im Lehren lang genoßen:;

Die ein Alberti dort vor Durſtende gehabt.
Und ein Heinrici wieß Jhm mit geubten HandenJ Jn der. Anatomie KunſtGriff
Wer den geleyrten Bau ſo wohl gegrundat hat,7 Der iſt zuns LorberErantz ein edler Candidat.

J

Auf! Fama, flieg geſchwind ins Vaterland voraus,
Und ſag, man ſolle bald dem Mann entgeaen aeben,
Den die Verdienſte heut zur  cervohen;
R ff Seim  RrrBlaß uberall de— rroalitaten aus.

nennwafft ſeh alt bewahrt und wacker
Vier gilt das Sprichwort nicht: Von neuen Gottes Acker.

Ein junger Medicus, doch Meiſter in der Kunſt,
Jſt beßer als ein Greiß mit alten Gifft und Dunſt.

ahr, die ihr meinem Freund auch eure Freundſchafft gönnt,
Auf! gratulitet Jhm zu ſeinem DoctorKleide,
Bezeigt nach eurer Pflicht daruber große Freude,
Und wunſcht Jhm io viel guts, ſo viel ihr mit mir konnt.

Der Hochſte gelg Jhm uets von ieiner Gnade Spuren,J Er lege ſtete Krafft und Nachdruck in die Curen;
Er laß Jhn lange Jeit beym krancken Volck geſund:

r

Und baue ſelbſt ſein Gluck auf einen Stahlern Grundr
ſf

128

Georgius Sigismundus Liebreitius,
Sempronienſis,

per Anagtatama purum:
ls zelus in ſtudiis meis omnigenis egregiis ptobus.

Zelus in hiſce meis eſt egregiusque probusgq;
Omnigenis ſtudiis. Nomina verſa probant.








	Der dreyfache Grund zur Gelehrsamkeit, Wurde, als Der Wohl-Edel-Gebohrne, Hocht-Achtbare, Hochgelahrte Herr, Herr George Sigmund Liebezeit, Nach fähiger Vollendung seines Academischen Fleißes in gründlich gezeigten Wissenschafften sich den wohlverdienten Doctor-Hut Jn der Medicinischen Facultät Den 23. Mart. 1713. in dem Florirenden Halle Höchstrühmlich auffsetzen ließ, Nebst Beyfügung eines freudigen Glückwunsches entworffen von George Heinrich Ayn, Mag. Phil.
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